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Die Geuugthuung der marok⸗ 
kauiſchen Regierung für die Er- 
mordung des Deutſchen Franz 
Neumann. 


Durch telegraphiſche Meldungen iſt bereits 
bekannt geworden, daß die an dem Morde des 
Riichsangehörigen Franz Neumann betheiligten 
Perſonen in der Nähe von Caſablanca ermittelt 
und ſeſtgenommen worden find; auch daß die 
marokkaniſche Regierung ſich in bindender Form 
verpflichtet hat, den Mörder Abd Elkadar hin⸗ 
richten zu laſſen, während ſeine beiden Mitſchuldi⸗ 
gen zu lebenslänglichem Gefänguiß verurtheilt 
worden ſind, hat das deutſche Publikum bereits 
mit Genugthuung vernommen. Ueber die Ver⸗ 
handlungen, die zu dieſem Ergebniß geführt 
haben, und über die Schritte, die in dieſer Sache 
geſchehen find, werden nun im „Reichs⸗Anz.“ 
nähere Einzelheiten mitgetheilt: 

„Gleich, nachdem der Auker gefallen war“, 
ſo berichtet Korvetten⸗Kapitän von Dresky aus 
Tanger unterm 30. November, „kan en der Vize⸗ 
Konſul Herr Ficke, ſein Bruder und ein deutſcher 
Doktor Namens Browski an Bord und gaben mir 
in läugerer Unterredung eine eingehende Schilde⸗ 
rung der Ermordung des Neumann, ſowie der 
Schritte, die gethan ſind, um die Schuldigen zu 
faſſen, den Fall aufzuklären. Der Sachverhalt iſt 
demnach folgender geweſen: 

Am 6. November war Neumann, der etwa 
eine Stunde Weges von den Mauern der Stadt 

Caſablanca eine Farm beſitzt, nach der Stadt 
gefahren. Er konnte eines zermalmten Fußes 
wegen nicht mehr reiten, ſondern mußte fahren. 

Sein Wagen war der einzige in Caſablauca und 
Umgebung. Gegen Abend, d. h. zwiſchen 5 und 

6 Uhr, alſo gleich nach Dunkelwerden, fuhr 
Neumann zurück. Seine Frau, ängſtlich über das 
längere Ausbleiben ihres Mannes, ſchickte ihm 
zwei Leute entgegen. Unweit der Beſitzung ſahen 
dieſe Leute den Wagen langſam herankommen, 
aber nur von einem Pferd gezogen. Neumann 
ſelbſt fanden fie heruntergeſunkn vom Sitz mit 
einer Schußwunde im Rücken röchelnd und in 
den letzten Zügen liegend vor. Eine halbe 
Stunde, nachdem man ihn zurückgebracht hatte, 
ſtarb er in den Armen ſeiner Frau, ohne noch zur 
Besinnung gekommen zu fein. Neumann war 
ſeit über 20 Jahren in Caſablanca, bezw. auf der 
etwa 500 Morgen großen Beſitzung in der Nähe 
der Stadt, kannte die Sprache, Sitten und Ge⸗ 
bräuche des Volkes genau und war bei demſelben 
beliebt. Kein Menſch kann ſich die That erklären. 
Der Vize⸗Konſul hörte am nächſten Morgen 7 
Uhr von dem Mord, begab ſich ſofort zu dem 
Gouverneur und verlangte vorgelaſſen zu werden, 
es ſei eine höchſt dringliche Sache. Uuter der 
Angabe, der Gouverneur ſei unpäßlich, wurde zu⸗ 
nächſt der Verſuch gemacht, ihn abzuweiſen, 
„jedoch gelang es ihm, dem Gouverneur den Fall 
vorzutragen. Der Verdacht hatte ſich ſehr bald 
auf drei Leute gelenkt, zwei Araber, verkommene 
Individuen, die theilweiſe bei ihren eigenen 
Landsleuten verrufen waren. Tagediebe ärgſter 
Sorte. Der Dritte im Bunde ſoll ein Neger⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


vember lauerte er mit ſeinen beiden Gefährten 
dem Neumann, welcher am ſpäten Abend in einem 
zweiſpännigen Wagen von Caſablanca nach ſ iner 
Beſitzung in Mahrif fuhr, auf und feuerte von 
rückwärts den tödtlichen Schuß auf ihn ab. Die 
erſchreckten Pferde gingen durch, die drei Genoſſen 
holten aber das Gefährt ſchnell ein, und während 
Buſchaib das Geſchirr des einen Pferdes durch⸗ 
ſchnitt und auf dieſem das Weite ſuchte, verſetzten 
die beiden Zurückbleibenden oder Abd Elkadar 
allein mit dem von Buſchaib ihnen gegebenen 
Dolchmeſſer dem lebloſen Neumann noch zwei 
Dolchſtiche und plünderten ihn dann aus. 

Unterm 15. Dezember konnte dann der deut⸗ 
ſche Geſandte von Fez aus bereits berichten, daß 
der Urheber des Mordplans und Hauptthäter Abd 
Elkadar zum Tode, die beiden Mitthäter zu lebens⸗ 
läuglichem Zuchthaus verurtheilt worden, die 
Ausführungsbefehle hierzu ergangen und abgeſandt 
ſeien und der kaiſerliche Vizekonſul in Caſablanca 
der Hinrichtung des Abd Elkadar beiwohnen ſolle. 
i Unter dieſen Umſtänden konnte die „Irene“ Tan⸗ 
Jez das Verhalten des Gouverneurs darſtellen ger bereits am 18. Dezember verlaſſen und au 
würde. Der Gouverneur wies zunächſt die Alte der kaiſerliche Geſandte dürfte ſeine Rückreiſe nach 
ſchuldigung zurück, daß er nichts gethan hätte. Tanger bereits angetreten haben. Wie wir hören, 
Nachdem ich ihm des längeren das Gegentheil] wird der Wittwe Neumann auch eine Entſchädi⸗ 
nachgewieſen hatte, er aber immer wieder und gung zu Theil werden. 
wieder behauptete, alles, was in feinen Kräſten. — 
ſtände, gethan zu haben, erklärte ich ihm beſtimmt, 
daß das nicht der Fall geweſen wäre, von ihm 
Rechenſchaſt verlangt werde, und es von feinem 
Verhalten jetzt abhängen würde, wieweit er ſeine 
Schuld mildern könnte. Kurz darauf machte mir 
der Gouverneur im Hauſe des Vize⸗Konſuls ſeinen 
Gegeubeſuch. Er verſprach, hier alles thun zu 
wollen, um der Thäter habhaſt zu werden, und 
ſprach in dieſem Sinne ſehr eindringlich auf den 
Dolmetſcher ein. Nach feinem Beſuche ritt ich 
in Begleitung des Vize⸗Konſuls mit vier Offi⸗ 
zieren des Schiffes und einer von dem Gouver⸗ 
neur auf mein Verlangen geſtellten Eskorte nach 
der Beſitzung des Ermordeten, um der Wittwe 
unfer Beileid zu bezeugen, ſowie um den Antheil, 
den die Regierung Seiner Majeſtät an dem Fall 
ulmmt, offenkundig zu machen. Auf Wunſch des 
Vize⸗Konſuls bat ich Frau Neumann, die mit 
drei Kindern und nur zwei deutſchen Arbeitern 
etzt auf der Beſitzung iſt, doch in die Stadt zu 
ziehen. Sie wollte dies aber nicht thun, da fie 
uch ganz ſicher fühlte. Wie weit dies Gefühl 
berechtigt iſt, iſt ſchwer zu ſagen. Innerhalb der 
Stadt fühlen ſich die Europäer ganz ſicher und 
haben auch nie Grund gehabt, ſich unſicher zu 
lühlen. Dieſe Sicherheit hört aber unmittelbar 
vor den Thoren der Stadt auf. Das Erſcheinen 
S. M. S. „Irene“ hat hier die Deutſchen hoch 
erfreut und ſie erkennen dankbar an, daß dieſer 
Call mit Nachdruck verfolgt wird. Aber nicht nur 
bei den Deutschen, ſondern auch bei allen anderen 
hier auſäſſigen Europäern hat die energiſche Be 
handlung der Angelegenheit durch die Regierung 
Seiner Majeſtät Genugthuung hervorgerufen.] Präſidentenſtuhl zu erheben? 

Oaß das Erſcheineun S. M. S. „Irene“ auch bei — Die offiziellen Neujahrsempfänge aller 
dem Gouverneur Eindruck gemacht hat und dieſer Orten dürfen als Beweis dafür angeſehen werden, 
Eindruck auch nachhaltig fein wird, zumal wenn daß das Barometer der internativ 

ab und zu eines unſerer Kriegsſchiffe hier erſcheint, urchgehends den 
zlaube ich aus dem Benehmen des Gouverneurs 


5 f Minimale Schwankungen fallen nicht ins Gewicht. 
entnehmen zu dürfen. von Dresky.“ : 
Jedenfalls führten die auf Grund dieſer Vor⸗ 


dritten Thäter zu verhaften. Als der Trupp nach 
dem Wohnſitz des Mannes kam, war nicht nur 
der Schuldige, ſondern auch ſeine ganze Sippe 
verſchwunden. Der Verdacht liegt nahe, daß die 
Betreffeuden gewarnt worden find, Am 29. No⸗ 
vember, Morgens 9 Uhr, ſalutirte ich die Land⸗ 
flagge ging darauf an Land und wurde hier von 
dem Gouverneur, dem Vizekonſul, ſeinem als 
Dolmetſcher fungirenden Bruder, dem Dr. 
Browski, ſowie einer Anzahl Deutſcher empfangen. 
Nach der Begrüßung ging ich, begleitet von dem 
Gouverneur und den drei oben genannten Herren, 
nach des Erſteren Haus. Ich ſprach dem Gouver⸗ 
neur mein Bedauern aus, daß ein ſo trauriger 
Vorfall mich zu ihm führte; der Fall hätte nicht 
nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen zivili⸗ 
ſirten Welt einen ſehr peinlichen, unangenehmen 
Eindruck hervorgebracht. Der Herr Geſandte hätte 
mich beauftragt, ihm zu ſagen, daß er ihn für die 
Ermittelung der Thäter verantwortlich mache und 
es von ſeiner weiteren Handlungsweiſe abhängen 
würde, wie Graf Tattenbach der Regierung in 


gangen. 


Zugehörigkeit 


Perſönlichkeit zu ſetzen. 


den Aerger des leitenden 
Organs erregt. 


u. g. die folgenden Sinnſprüche: 


glücklich ſein willſt. 


ſelber trüber ſich. 
Dieutſchland. 


Berlin, 3. Januar. In einer Anzahl fort- 
ſchrittlicher Blätter, die foeben Unterſtützung durch 
die ſich dabei ſelbſt als „Bismarck⸗Blatt“ bezeich⸗ 
nende Münchener „Allg. Ztg.“ erhalten, wird der 
Rücktritt des Herrn von Levetzow als Reichstags⸗ 
Präſident gefordert. Abgeſehen von Anderem, 
was ihm vorgeworfen wird, z. B. daß er in 
Landwehr⸗Majorsuniſorm bei der Reichstags⸗ 
Schlußſteinlezung erſchienen, begründet man dieſes 
Verlangen namentlich damit, daß Herr v. Levetzow 
ſür die Geſtattung der Strafverfolgung des Abg. 
viebknecht geſtimmt hat. Wir können nicht ver⸗ 
hehlen, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, daß auch uns 
dies befremdet hat: wenn Herr von Levetzow nicht 
gegen ſeine konſervativen Geſinnungsgenoſſen voti⸗ 
ren wollte, ſo konnte er ſich doch der Abſtimmung 
enthalten, um nicht in einer Frage der Privilegien 
der Volksvertretung, deren Präſident er iſt, gegen 
die große Mehrheit dieſer zu ſtimmen. Aber An⸗ 
geſichts des wunſches nach der Demiſſion des 
Verrn von vevetzow möchten wir doch fragen, wen 
man ſich als ſeinen Nachfolger denkt. In der An⸗ 
gelegenheit des Art. 30 der Verfaſſung ſtehen alle 
Mitglieder der beiden konſervativen Fraktionen ſo, 
wie Herr von Levetzow; aus dieſen würde man 
den neuen Präſidenten ſomit nicht entnehmen kon⸗ 
nen. Daß ſich in dem jetzigen Reichstag eine 
Majorität für einen national⸗liberalen Präſidenten 
finden würde, iſt zu bezweifeln. Bleibe alſo ein 
— Heritaler. Iſt es etwa der Wunſch der Deutſch⸗ 
Freisinnigen, ein Mitglied des Zentrums auf den 


Mangel an 


Sittenzeugniß aus. 
Zukunft wohl merken! 


Verſuche berichtet, 
der Seidenzucht angeſtellt hat. 
heißt es: 


ſicht zu ſchaffen und etwaigen 
habe ich ſämtliche Bezirks⸗ 
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kräſttg en 
Entſcheidend für die Beurtheilung der Geſamtlage 
ihren großen Umriſſen nach iſt die Wahrnehmung, 


Vize⸗Konſul dieſe Spur hatte, veranlaßte er den 
Dr. Browski, die Sache in die Hand zu nehmen und 
Nachforſchungen anzuſtellen. Es gelang ihm, des 
einen Mannes habhaft zu werden und man fand 
bei ihm einen blutbefleckten Burnus und Turban. 
Der Neger war; ſchon am nächſten Tage ſpurlos 
verſchwunden. Der dritte Thäter hielt ſich, wie 
aller Welt bekannt war, in der Nähe der Stadt 
auf. Auf dringendes Verlangen gab der Gouver⸗ 
nem dem Dr. Browski eine Eskorte, um den 


Jaſablauca unter Führung des dortigen kaiſer⸗ 
lichen Vizekonſuls nachdrücklich unterſtützt wurden, 
endlich dazu, daß alle drei am Mord betheiligten 
berſonen, die Araber Abd Elkadar und Buſchaib 
ſowie der Neger Embarek gefänglich eingezogen 
wurden und ein umfaſſendes Gentändniß ablegten. 
Hiernach hatte Abd Elkadar den Eutſchluß, Neu⸗ 
mann zu tödten, gefaßt, weil er bei dieſem vor 
einiger Zeit einen Getreidediebſtahl begangen hatte 
und ſich vor Beſtraſung fürchtete. Am 6. No⸗ 


ſowie daß auch die Imponderabilien, welche in 
das Völkerleben ſo oft mit elementarer Gewalt ein⸗ 
reifen, gegenwärtig im Beharrungszuſtande ver⸗ 
weilen. Bei alledem wäre der Moment zum 
quietiſtiſchen Weiterdämmern ſchlecht gewählt, denn 
überall giebt es Unterſtrömungen, die in einem 
unbewachten Augenblick explovirend nach oben her⸗ 
vorbrechen können. Nur vorbauend und vorbeu⸗ 
gend darf man hoffen, dieſe feindlichen Mächte in 
Schach zu halten. 1 


junden. 


nahrung des Atlacus 
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zuſtellung. In der Reviſionsinſtanz vor dem 
Reichsgericht verlaugte Kläger mit ſeinem Haupt⸗ 
antrage Erhöhung der Enteigungsentſchädigun 
unter Berückſichtigung der Bauplagtzeigenſchaft, 
eventuell Verzinſung der 114804 Mark ſchon 
vom Tage des Wirleus der Baubeſchränkung, den 
19. Juli 1865, ab. Ebenſo wie der Berufunge⸗ 
richter ging auch das Reichsgericht davon aus, 
daß für die Bemeſſung der Enteignungsent⸗ 
ſchädigung nur der Stand des Grundſtücks⸗ 
werthes und der ſonſtigen Verhältniſſe am 19. 
Juli 1865 maßgebend ſei, es hielt dieſen Stand⸗ 
punkt aber wenigſtens — konſequenterweiſe — 
auch für den Lauf des Zinſenanſpruchs aufrecht. 
Schon damals ſei durch die Polizeiverfügung eine 
Belaſtung des Grundſtücks in ſeinem ganzen 
Umfange mit dem Servitut der Unbebaubarkeit 
eingetreten. Für die Entſchädigungs forderung 
wegen der Undebaubarkeit kounten alſo nur die 
Verhaltniſſe des Jahres 1800 maßgebend fein, 
und ſie hätten durch ſpätere Handlungen und 
Projekte über den damaligen Umfang hinaus 
auch nicht ausgedehnt werden können. Daraus 
jolge, daß Kläger aus eigenem Recht Ent⸗ 
schädigung für das Grundſtück nur als unbebau⸗ 
bares, als Rechtsnachfolger des früheren Inhabers 
aber Eulſchädigung jür die Baubeſchränkung nur 
nach Maßgabe der Verhältniſſe des Jahres 1889 
lordern konne. Bezüglich dieſer letzteren Ent⸗ 
ſchädigung handelte es ſich, da die Höhe unbe⸗ 
ſtreitbar ſei, nur noch um den Zinſenauſpruch. 
Run ſei nach landrechtlichen Grundſätzen eine 
Beſchrankung des Eizenthums aus Gründen des 
offentlichen Wohls nur gegen vorgängige Eut⸗ 
ſchädigung geſtattet. Mithin ſei der Exſatzanſpruch 
ſchon mit dem Augenblick der Auferlegung der 
Baubeſchränkung als dem Zeitpunkt des einge⸗ 
tretenen Minderwerths fällig, und, wenn damals 
nicht bezahlt, doch von dieſem Augenblick an zu 
verziuſen geweſen. 


3 


Der Bund der Berliner Grundbeſitzer⸗Vereine beſtäuben, welche beim Schließen 
hatte ſich an den Landgerichtspräfidenten Angern 
mit der Bitte gewandt, beſondere Prozeßabthei⸗ 
kungen zu errichten, von denen die ſchleunigen 
Miethsſtreitigkeiten zu verhandeln wären. 
Darauf iſt ein ablehnender Beſcheid erfolgt. In 
dieſem wird darauf hingewieſen, daß die erbetene 
Einrichtung früher ſchon inſofern beſtanden habe, 
als ſchleunige Zivilprozeſſe vor beſonderen Prozeß⸗ 
abtheilungen verhandelt wurden. Dieſe Einrich⸗ 
tung ſei lediglich im Intereſſe der Beſchleunigung 
dieſer Sachen aufgehoben. Bei der jetzigen Ein⸗ 
richtung, nach welcher 76 Abtheilungen mit der 
Erledigung der Zivitprozeſſe befaßt ſeien, auf die 
einzelnen Abtheilungen alſo neunmal weniger 
ſchleunige Sachen entfallen, als dies früher der 
dal war, ſet die Möglichkeit der Beſchleunigung 
aller dieſer Sachen viel größer als zuvor. — Der 
Grundbeſitzer⸗Verein des Nordens will ſich bei 
dieſem Beſcheide nicht beruhigen, ſondern noch 
einmal eine Petition an den Landgerichtspräſidenten 
richten. N 

Ein Verfahren zum Abdichten der 
Fugen von waſſerdurchläſſigem Mauerwerk 
ließ ſich K. Rümmele in Waldshut patentiren 
(D. R. P. Nr. 76 436). Die waſſerdurchlaſſen⸗ 
den Fugen werden bis zu einer gewiſſen Tiefe 
ausgekratzt oder ausgeſtemmt, ſodann werden in 
dieſelben Holzleiſten oder dergleichen eingetrieben 
und die Fugen mit Zement oder Gyps verſtrichen. 
Durch einzelne freigelajjeue Oeffnungen wird nun 
in die hinter dem proviſoriſchen Abſchluſſe ent⸗ 
ſtaudenen Höhlungen der Fugen ein Zementbrei 
unter hohem Druck eingeſpritzt. Unter der Wir⸗ 
kung des Druckes ſoll der Zementbrei in die 
Riſſe des Mauerwerks eindringen und einen 
dichten Abſchluß gegen das Durchſickern von 
Waſſer bilden. (Vom Patentbureau Otto Wolff 
in Dresden.) a 8 

Luftdichter Fenſterverſchluß. Um Fenſt r 
luftdicht zu verſchließen, macht man von gutem 
Oelkitt lange Rollen von der Stärke eines Blei⸗ 
ſtiftes bis zu der eines kleinen Fingers, je nach 
Beſchaffenheit der Fenſterrahmen, legt dieſe in den 
Spund aller vier Seiten des aufgehenden Flügels 
und ſchließt denſelben mit ſanftem Druck. Es 
wird damit der Oelkitt dergeſtalt zwiſchen beide 
Rahmen gepreßt, daß dem Luſtzug jeder Durch⸗ 
gang geſperrt iſt. Damit aber das Fenſter auch 
geöffnet werden kann, ohne den gewonnenen dichten 
Schluß zu verlieren, beſtreicht man vor der Ma⸗ 
nipulation denjenigen Spund, in welchem dieſelee 
haften bleiben ſoll, mit Leinölſiruiß und beſtäubt 
die Seite der Rolle, welche ſich beim Schließen 
des Flügels zwar an den anderen Rahmen feſt 
anlegen, aber nicht aulleben ſoll, mit trockener 
Schlemmkreide. Zum Ueberfluß kann man mit I | N 
dieſer auch noch die Theile des anderen Rahmens übergelegt als wenn geſtoßen wird, auch 


Grundeigenthümliches. 


Enlſchädigung für Baubefchrän- 
kungen. 


Nach dem preuß. Fluchtliniengeſetze vom 2. 
Juli 1875 liegt den Gemeinden bei Baubeſchrän⸗ 
kungen eine Entſchädigung zunächſt überhaupt 
nicht ob, fo daß ſie Bebauungspläne mit voller 
Wirkung auſſtellen können, ohne vor der Abtretung 
oder Freilegung der davon betroffenen Grund⸗ 
flächen zu irgend welcher Gegenleiſtung verpflichtet 
zu ſein. Das iſt indeß nicht ſo zu verſtehen, als 
ob es der Gemeinde nun freiſtände, die zu er⸗ 
werbenden Grundſtücke zunächſt durch Auferlegung 
der Baubeſchränkung zu entwerthen und dann zu 
um ſo billigerem Preiſe zu erlangen. Vielmehr 
iſt hier die Offenlegung des Bebauungsplanes 
und die ſpätere Enteignung als eine Einheit, als 
einheitlicher Eingriff in's Privateigenthum aufzu⸗ 
faſſen, ſodaß die ſchon damals eingetretene Werth⸗ 
verminderung von dem Grundſtückswerth, wie er 
zur Zeit der Enteignung ſteht, nicht in Abzug ge⸗ 
bracht werden kann. 

Leider gelten dieſe verſtändigen Grundſätze 
nicht auch für ältere Baubeſchränkungen, die im 
Gebiete des pr. Landrechtes ſchon vor dem Flucht⸗ 
liniengeſetz wirkſam geworden ſind. Dieſe auf 
Grund der alten landrechtlichen Geſetzgebung ein⸗ 
getretenen Beſchränkungen der Eigenthumefreiheit 
werden ſeitens der Rechtſprechung nicht als ein⸗ 
heitlich mit der ſpäteren, erſt auf Grund des 
Fluchtliniengeſetzes eingetretenen Enteignung auf 
gefaßt. Es wird daher die etwa noch ausſtehende 
bezw. aus irgend welchem Grunde erſt in neuerer 
Zeit feſtgeſetzte Eutſchädigung nur nach dem 
früheren, in der Regel niedrigeren Werthſtande 
des Grundſtücks bemeſſen und nicht ſelten ſucht 
ſich die Gemeinde auch noch um die Begleichung 
des ſeither aufgelaufenen Zinſenanſpruches herum⸗ 
zudrücken. SR 

Ein intereſſanter Beleg dafür ift ein Fall, 
der neuerdings zur Entſcheidung des Reichsgerichts 
ſtand. Dem klägeriſchen Grundſtück war ſchon 
zur Zeit des Vorbeſitzers durch polizeiliche Ver⸗ 
fügung vom 19. Juli 1865 eine Baubeſchränkung 
auferlegt, aber erſt in neuerer Zeit wurde es von 
der Stadtgemeinde durch Enteignung erworben. 

Der Berufungsrichter ſtellte die dem Kläger zu⸗ 
ſtehende Enteignungsentſchädigung ohne Rück⸗ 
ſicht auf die behauptete Bauplaßzeigenſchaft des 
Grundſtücks ſeſt, ſprach dem Kläger indeß als 
dem Zeſſionar der Erben des Vorbeſitzers eine 


vollſtändig und dauerhaft erfüllen. 


Trockenheit wenden 


jet 


erachten ; 


ſich 


Allerlei Wiſſenswerthes. 
Die Steuer⸗Kommiſſion des Bundes der 
Berliner Grundbeſitzer⸗ Vereine hat in ihrer 
Sitzung vom 15. Dezember beſchloſſen: 1. Es iſt 
denſenigen Grundbeſitzern, die ein Einkommen 
nur aus Grund⸗ und Gebäudebeſitz beziehen, 
zu empfehlen, daß ſie von der Abgabe einer Ver⸗ 
mögensanzeige abſehen; 2. denen, die neben einem 
Einkommen aus Grund⸗ und Gebäudebeſitz auch 
ein Einkommen aus Kapitalvermögen, Gewerbe⸗ 
betriebe u. dgl. beziehen, iſt zu empfehlen, bei Ab⸗ 
gabe einer Vermögensanzeige hinſichtlich der 
f b eſitzer⸗ Schätzung des Werthes des Grund⸗ und Gebäude⸗ 
Entſchädigung von 114804 Mark für die dem beſitzes nach den bei der Selbſteinſchätzung zur 
Grundſtück im Jahre 1865 auferlegte Baube. Einkommenſteuer bewährten Grundsätzen zu ver⸗ 
Ichränkung zu, nebſt Zinſen vom Tage der Klage⸗ fahren. = 


des Ten 


— Das junge Kaiſerpaar von Rußland noch anderer Rieinusarten empfehlen. Neben ihrem 
dürfte, wie ein Berichterſtatter aus hieſigen Hof⸗ 
kreiſen vernimmt, im Laufe dieſes Jahres unferer 
kaiſerlichen Familie einen Beſuch abſtatten. Eine ö 
offizielle Mittheilung hierüber iſt noch nicht einge⸗ berufen fein, gegen die Heuſchrecken ein wirkſames 


— Fürſt Fürſtenberg hat nun doch endgültig 
abgelehnt, eine etwa auf ihn fallende Wahl zum 
Vorſitzenden des deutſchen Kolonialvereins anzu⸗ 
nehmen. Die Meinungen ſchwanken jetzt zwiſchen 
dem Fürſten zu Wied und dem Prinzen von 
Arenberg. Bei dem Letzteren ſcheint indeſſen die 

Bu einer politiſchen Partei ernite 
Bedenken veranlaßt zu haben. Man wünſchte, 
und gewiß mit gutem Grunde, an die Spitze des 
aus Mitgliedern aller Parteien ſich zuſammen⸗ 
ſetzenden Vereins auch eine politiſch mehr neutrale 


— Ein ſozialdemokratiſcher Kalender, von der 
Firma Auer u. Co. zu Berlin herausgegeben, hat 
ſozialdemokratiſchen 
Dieſer Kalender enthält nämlich 


Sage nie Uebles, von wem es auch ſei. 
Halte Dich frei von jedem Fehl, wenn Du 


Mer mit Neid blickt über ſich, ſtimmt nur 


Dieſe goldenen Sinuſprüche, die wirklich 
Jedermann ſich ins Herz graben ſollte, ſind 
der Sozialdemokratie, die die perſönliche Verläſte⸗ 
rung, die Mißachtung der Geſetze und die Erre⸗ 
gung von Neid mit Hochdruck kultivirt, natürlich 
verpönt. Der „Vorwärts“ ſchreibt darum: „Wir 
bedauern, daß nicht andere Sinnſprüche gewählt 
wurden; die angeführten verrathen doch geradezu 
ſozialdemokratiſchem Bewußtſein.“ 
Durch dieſe Bemerkung ſtellt das ſozialdemokra⸗ 
tiſche Zentralorgan den „Genoſſen“ das ſchönſte 
Man möge es ſich für die 


— Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 
Oberſt v. Schele, hat an den Reichskanzler über 
die er mit der Einführung 
In dem Bericht 


„Wenn auch bisher bemerkenswerthe Ver⸗ 
ſuche mit der Seidenzucht in der Kolonie nicht 
gemacht worden ſind und private Unternehmen 
feine Neigung zeigen, mit ſolchem zu beginnen, fo 
ſprechen doch die einer ſo wichtigen Kultur 
günſtigen örtlichen Verhältniſſe entſchieden dafür, 
dieſelbe baldthunlichſt in die Wege zu leiten. 
Um zunächſt eine gewiſſe Grundlage in der Hin⸗ 
ſpäteren Ver⸗ 
ſuchen von privater Seite entgegen zu kommen, 
und Bezirksneben⸗ 
ämter, ſowie einen Theil der Innenſtationen an⸗ 
gewieſen, die Kultur des Maulbeerbaumes in 
Angriff zu nehmen, deſſen vereinzeltes Vorhanden⸗ 
ſein faſt in allen von reicheren Arabern bewohnten 
Orten der Kolonie feſtgeſtellt worden iſt. 
liegen nunmehr die eingeforderten Berichte vor, 
zufolge der verſuchsweiſe Anbau von 100 

Stecklingen überall mit gutem Erfolge 
t worder i. leberraſchend ſchnell und 
entwickeln ſich auch die Morus⸗Stecklinge 
im botaniſchen Verſuchsgarten. Ein Theil der⸗ 
ſelben hat bereits in der zur Zeit herrſchenden 


sklave geweſen fein, der ſchon verſchiedene stellungen und Befehle mit Eiſer betriebenen Nach⸗ daß nirgends ein Anlaß zu akuten Konflikten noch kleinen Regenzeit zur Anlegung einer Plantage 
Piorde auf dem Gewiſſen hat. Sobald der lorſchungen, die von der deutſchen Kolonie in zur Verſchärfung ſchwebender Konflikte vorliegt, lenſeits des Hafens auf dem an den Pulver⸗ 


ſchuppen angrenzenden Terrain Verwendung ge⸗ 
Es iſt dort zu ſofortiger Bepflanzung 
eine Fläche von annähernd ein Hektar gerovet und 
vorbereitet worden, die nach zwei Seiten fort⸗ 
laufend vergrößert werden wird. Erleichtert wird 
die Einführung der Seidenzucht auch durch den 
Umſtand, daß kicinus communis, die Haupt⸗ 

Rieini, hier durchweg in 
Mengen wildwächſt. Bei einem Betrieb in 
rößerem Maßſtabe wird ſich vielleicht der Anbau 


Zum Schutz ausgedehnter Maſſen von |ii 
Holzwerk gegen den Wechſel von Näſſe und 
die Holländer bei ihren 
Schleuſenanlagen, Brücken u. |. w. einen Anſtrich 
an, der nach Mittheilung vom Patentbureau von 
Otto Wolff in Dresden in folgender Weiſe her⸗ 
geſtellt iſt: Eine Miſchung von Pech und Theer 
wird mit grob gepulverter Rinde, Seeſand und 
gemahlenem Hammerſchlag verſetzt, woraus eine 
Maſſe entſteht, die bei verhältnißmäßig geringen 
1 das Holzwerk durch Inkruſtation wirhjam 
schützt 


Die Verbreiterung einer beſtehenden 
Straße iſt, nach einem Urtyeil des Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichts, 2. Senats, vom 22. September 
1894, im Sinne des § 15 des Straßeuanlegungs⸗ 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 nicht als die Berlän- 
gerung einer beſtehenden Straße zu erachten, und 
die an dieſem verbreiterten Straßentheile bauenden 
Adjazenten find demnach nicht zu einem Beitrage 
zu den Straßenverbreiterungstoften heranzuziehen. 
Eine neuangelegte kurze Verbindungsſtraße zwiſchen 
zwei abgeſtumpft ſich treffenden Straßen, auch 
wenn fie eines Namens entbehrt und mit einer 
Seite an einen öffentlichen Platz grenzt, iſt als 
die Anlegung einer ſelbſtſtändigen neuen Straße 
im Sinne des § 15 des Geſ. v. 2. Juli 1875 zu 
die au der anderen Seite der neuen, 
Straße (welche die abgeſtumpfte Spitze der beiden 
treffenden Straßenzüge bildet) anbauenden 
Adlazenten haben die ortsſtatutariſchen Beiträge 
zu den Koſten der Straßenherſtellung zu leiſten. 
Das Aukleben der gepreßten und Filz⸗ 
tapeten. Die gepreßten Tapeten, zu deren Her⸗ 
ſtellung ein ſchwächerer oder kräſtigerer Karton 
Verwendung findet, aus welchen das Deſſin her⸗ 
ausgetrieben wird, fo daß, wenn von der Rückſeite 
beſehen, der Fond eine Ebene bildet mit flacheren 
und tieferen Mulden, kann man unterſcheiden als 
eine dünnere und eine ſtärkere Sorte; zu letzterer 
gehören die imitirten Ledertapeten. Die dünnere 
Art der gepreßten Tapeten wird meiſtens in hellen 
Farben gehalten, weniger lackirt, als in Ton. Es 
iſt daher nothwendig, daß vor dem Tapezieren 
makulatirt wird. Das Ankleben geſchieht nach der 
„D. Tapez. Ztg.“ wie bei ſtarken Papiertapeten. 
Eine Seite wird ganz beſchnitten, von der anderen 
Seite ſchneidet man ſoviel weg, daß 3 mm der 
Sahlkante ſtehen bleiben. Ein Beſchneiden von 
beiden Seiten mit Meſſer und Lineal iſt nicht 
thunlich, da die Nähte weniger ſichtbar e 
e f 
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ſters von 
dem Kitt berührt werden. Läßt man das Fenſter 
einige Tage geſchloſſen, fo wird die Kittausfüllung 
ſeſtſitzen, von dem anderen dagegen beim Oeffnen 
ſich leicht ablöſen und für die Folge den Zweck 
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nächſten Zweck und neben der Chance, welche fie 
der Delbereitung bieten, dürften hier mit fort⸗ 
ſchreitender Verbreitung die Ricinuskulturen noch 


Mittel zu bilden, als welches ſie in Auſtralien 
vielfach verwendet werden. Indem ich des Eine 
verſtändniſſes Eurer Durchlaucht ſicher zu ſein 
glaubte, habe ich, um die Einführung der Seiden⸗ 
zucht nunmehr nach Möglichkeit zu beſchleunigen, 
das Konſulat Bombay erfucht, zwei mit der 
ucht der Seidenraupe wohlvertraute Cingeborene 
r die Dienſte des Gouvernements zu gewinnen 
und denſelben aufzugeben, Eier von verſchiedenen 
Seideuſpinnern, insbeſondere von dem erwähnten 
Attakus, mitzubringen.“ i 
Es ſcheint hiernach, daß Herr v. Schele 
allmälig auch der wirthſchaftlichen Entwickelung 
der ihm unterſtellten Kolonie größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden will als bisher. Gleichzeitig 
mit obigem Bericht über die beabſichtigte Ein⸗ 
führung der Seidenzucht veröffentlicht das „D. 
Kol.⸗Bl.“ die Gutachten dreier angeſehenen 
Kaffeefirmen über Uſambarakaffee. Sie lauten 
übereinſtimmend ſehr günſtig. Eier 
— Der „Vorwärts“ vom 25. November 
druckt unter der Einleitung: „Die Begeiſterung 
für das herrliche Kriegsheer ſcheint unter den Re⸗ 
ſerviſten und Landwehrleuten in Berlin bedenklich 
dem Gefrierpunkt nahe gerückt zu fein" einer nicht 
näher bezeichneten „hieſigen Korreſpondenz“ die 
Angabe nach, „es hätten — wie bei den gegen⸗ 
wärtig ftattfindenden Koutrollverſammlungen den 
Mannſchaften zur Kenntniß gebracht werde — im 
Jahre 1894 jo maſſenhafte Beſtrafungen von 
Heerespflichtigen ſtattfinden müſſen, wie noch in 
keinem Jahre zuvor. Ganz außergewöhnlich hoch 
ſei dabei die Zahl der Beſtrafungen wegen Kon⸗ 
trollentziehung, was zum großen Theil auf die 
noch immer ſo vielfach beſtehende Unkenntniß der 
jetzigen Berliner Meldeverhältniſſe zurückgeführt 
werden müſſe. i Be 
Hierzu bemerkt der „Staats⸗Anz.“: „Dieſe 
Angaben find gänzlich unrichtig. Die Zahl der 
Beſtrafungen von Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes im Bereich der Landwehr⸗Inſpektion iſt 
im Gegentheil im Jahre 1894 erheblich geringer 
geweſen als in den Vorjahren. Die Geſamt⸗ 
zahl dieſer Beſtrafungen belief ſich 1891 auf 
2936, 1892 auf 3152, 1893 auf 2150, 1894 
(bis November) auf 1593. Die Zahl der Be⸗ 
ſtrafungen wegen Kontrollentziehung insbeſondere 
betrug in den entſprechenden Zeiträumen 2427, 
2577, 1614, 1309. Was die Neueintheilung der 
bieſigen Landwehrbezirke anbelangt, fo hat ſich 
dieſelbe durchaus bewährt, und die letzten Herbſt⸗ 
kontrollen haben gezeigt, daß ſich die Mannſchaften 
115 Beurlaubtenſtandes hierin ſehr bald eingelebt 
haben. Be 2 
— Von Herrn Dr. F. P. Huber ſoll dem⸗ 
nächſt ein Buch „Mein letztes Wort über de 
Jeſuitenorden“ erſcheinen. Die Verlagsbuchhand⸗ 
lung Felix Simon in Leipzig hat der „Nat.⸗Ztg.“ 
einige Fahnenabzüge zur Verfügung geſtellt. Ge⸗ 
nanntes Blatt hebt aus einem „Wort an de 
Kaiſer folgenden Abſchnitt hervor: 
„Jeſuiten „im Frack“ und Jeſuiteſſen „de 
robe courte“ (im Damenkleid und Kattunröckchen. 
haben wir genug im Reich. Und wer ſteht denn 
dafür, daß die Zentrumsleute oder wenigſtens 
deren Führer nicht Affiliirte des Ordens ſind? 
Und dann unſere Biſchöfe und höheren Geiſtlichen 
katholiſchen Glaubens, haben nicht die meiſte 
oder doch ſehr viele derſelben ihre Vor⸗ un 
Grundbildung im Collegium romanum, d. h. im 
Jeſuitenkollegum zu Nom empfangen? Dann 
aber haden ſie dem „heiligen Herzen“, d. h. dem 
Jeſuitengeneral, Gehorſam bis in den Tod ge⸗ 
ſchworen. Ein Amulet auf ihrer Bruſt könnte 
das beſtätigen. Deſſenungeachtet können und 
mögen ſie alle im Reich unbehelligt ſich bewegen 


bei 


Es 


drücken geſchieht mit dem Tuch. Die ſtarken, 
preßten, imitirten Ledertapeten ſind von be 
Seiten mit Meſſer und Lineal zu beſchneiden 
gegen einander zu legen. Die Behandlung iſt 
ſelbe wie die der Relieftapeten (Linkruſta), ſoweit 
dieſe zu den meiſtens vorkommenden, dünnen 
fertig gemalten Arten gehören. Die ſchweren 
Linkruſta, welche meiſtens roh (in ungemal 
Zuſtande) angebracht werden, ſind ein * 
theuerer Erſatz der Filztapeten. Erſtere variiren 
im Preiſe von 20—80 Mark die Rolle von 8 
Meter, letztere koſten 10 —20 Mark. Die 
bringung iſt ziemlich die gleiche, nur erfordern 
Filztapeten eine weniger kräftige Klebmaſſe, { 
ſelben find auf ſtarkem, glattem Papier aus ei 
kurzen filzartigen Maſſe, welche ſich 2-6 mm it 
Relief vom Fond abhebt, meiſtens in Stilmuſtern 
hergeſtellt. Die Filztapeten werden in der Regel 
nach dem Tapezieren mit Oelfarbe einfarbig 
bunt gemalt, erhalten dann das Anſehen natür⸗ 
licher Gipstäfelung oder glaſirter Flachorname 

Da die Tapeten nur leicht ſind, genügt zum An⸗ 
kleben gewöhnlicher Mehlkleiſter, nur nicht 
dünn, ausnahmsweiſe auf Oelfarbe iſt immer 
Terpeutinzuſatz nöthig. Das Deſſin iſt in r 
Regel ſcharf abgeſchuitten, daß es über die Sahl⸗ 
kante nicht herüberreicht, letztere kann daher mit 
der Scheere von beiden Seiten abgeſchnitten wer⸗ 
den, und wenn wirklich einmal ein Haar) 
zwiſchen den Nähten beim Stoßen entſteht, 
ſich derſelbe ſpäter beim Anſtreichen voll Oelf 
oder läßt ſich mit ein wenig Kitt zumachen. Nur 
in Fällen, wo das Deſſin aus einzelnen Sternen, 
Roſetten oder dergleichen in ziemlicher Entfernung 
von einander ſtehenden Formen beſteht, thut m 
beſſer, mit dem Meſſer längſt des Lineals zu 
ſchneiden. Wegen des ziemlich ſtarken Papie 
nöthig, die Bahnen erſt weichen zu laſſen. 
mal eine Filztapete in ihrem natürlichem Zu 
verbleibt, alſo nicht gemalt werden ſoll, em 
es ſich, Makulatur zu kleben und dann mit S 


zu tapezieren, da der zarte Uniton der Tapet 
den Mehltleiſter ſchlecht verträgt, zumal in de 


glatten Fondſtellen, auf welchen kein Muſter 


ıachlommen. Nur der Orden als Ganzes mit 
ſeinen Privilegien und Sonderintereſſen, mit 
feinen internationalen Kapriolen und Kapricen 
öge uns ſern bleiben. Aber der Jeſuitenorden 
ja die Panacee zur Löſung der ſozialen Frage 
beſitzen! Schon möglich, aber nicht wahrſcheinlich; 
enigſtens hat ein Präfekt des Jeſuitenkollegiums 
in Rom bald nach der Reſtauration von 1850 
in feiner Geſellſchaft bei weiniger Offenheit folgen⸗ 
den Ausſpruch gethan: „Wir ſind wieder ziemlich 
eit in den Sattel gehoben; allein fo lange die 
Laienwelt nicht täglich, um Brod bettelnd, an 
unſere Thüren klopft, ſo lange ſind wir nicht zu⸗ 
iedengeſtellt.“ Geiſtliche Kröſuſſe und bettelhaftes 
Laienvolk wäre demnach das ſoziale Ideal des 
Jeſuitenordens. Er möge uns fern bleiben!“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 2. Januar. Die Kandidatur des 
Banuus ſindet bei der liberalen Partei wenig An⸗ 
klang. Es verlautet ſogar, er wolle die Kabinet⸗ 
bildung jetzt ebenſo wie im letzten Frühjahr ab⸗ 
lehnen. Falls jedoch der König die Kabinetbildung 
durch den Banus wünſchen ſollte, wird dieſe 
dennoch ohne Schwierigkeit ſich vollziehen. 


Belgien. 

Brüſſel, 2. Januar. In einer großen Volks⸗ 
verſammlung zu Lüttich, an der 10 000 Arbeiter 
Theil nahmen, führten die ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten eine aufreizende Sprache. Der Abg. Smeetr 
forderte die Arbeiter auf, die Flinten zu ergreifen, 
falls die Regierung das allgemeine Stimmrecht 
für die Gemeindewahlen verweigert. Die Regie⸗ 
rung beſchloß die gerichtliche Verfolgung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten. 
= Frankreich. 

Paris, 2. Januar. Auf dem Poſtwege vom 
Kongo eingelaufene Nachrichten beſagen, daß die 
Eingeborenen am 21. September den Poſten 
Cetama am oberen Übangi angriffen und dabei 
einen Sergeanten, fünf Tirailleurs und einen 
Agenten der belgiſchen Geſellſchaft tödteten. Eine 
zur Beſtrafung der Eingeborenen entjandte Ko⸗ 
lonne zerſtörte im Oktober die Dörfer der bei dem 
Angriff Betheiligten, wobei etwa 100 Eingeborene 
getodtet wurden. Er 

Die Degradation des Hauptmauns Dreyfuß 
findet nicht vor Sonnabend ſtatt, da die jungen 
Rekruten, die geſetzlich dem Akte beiwohnen müſſen, 
bis dahin beurlaubt ſind. f > 
Mehrere Blätter melden, Laueſſan werde bei 
der Landung in Marſeille verhaftet werden. Ein 
neuer gewaltiger Skandal ſteht jedenfalls bevor. 


Italien. 


Rom, 2. Januar. General Baratieri iſt 
bereits auf dem Rückmarſch von Adug nach der 
Eritreakolonie begriffen, um den erwarteten Angriff 
der Derwiſche zurückzuſchlagen. ; 

Das Kammerpräſidium gewährte dem Genue⸗ 

ralſtaateanwalt auf deſſen Erſuchen einen Ein⸗ 
blick in die Originale der Giolitti'ſchen Do⸗ 
kumente. N : 
Der „Secolo“, der den Enthüllungsfeldzug 
gegen Crispi fortſetzt, bringt heute aus der Feder 
des klerikalen Journaliſten Rocca d'Adria neue an⸗ 
gebliche Dokumente zur Affaire Herz. 

Mom, 2. Januar. Heute begab ſich das 
ganze Miniſterium in corpore nach der Villa 
Crispi, wo der Bautenminiſter Saracco im Namen 
ſeiner Kollegen Fräulein Crispi eine koſtbare Hals⸗ 
kette in Brillanten übergab und fie mit herzlichen 
Worten beglückwünſchte. f 
| Spanien und Portugal. f 

Madrid, 2. Januar. Maria ⸗Chriſtine, 
Spaniens Regentin, feiert Weihnachten mit ihren 
Kindern nach deutſcher Weiſe. In dem Königs⸗ 
| palaſt am Manzauares funkeln und flimmern die 
Tannenbäume im Kerzenſchein und Silberſchmuck, 
And der lleine König, der im Mai 1895 in das 
zehnte Lebensjahr tritt, freut ſich mit 
ſeinen Schweſtern an zahlloſen ſchönen Spiel⸗ 
ſachen, deren ſchönſte die Großmutter, Donna 
Iſabel, aus Paris und die Erzherzogin 
Eliſabeth aus Wien ſenden. Aus Kindern werden 
Leute, und wenn König Alfons auch noch ein 
Kind iſt, ſo hat er doch ſeit vorigem Jahre eine 
bedeutende Stufe der Männlichkeit mehr er⸗ 
klommen. Damals, vor Jahresfriſt, ſchenkte 
Königin Iſabella ihrem Enkelſohn ein Zwei⸗ 
rad, das der Rey Nino alsbald beſtieg 
und geſchickt zu lenken lernte. Im vergangenen 
Sommer aber hat der kleine König die wahre edle 
Reitkunſt ſtudirt und in der reizenden Umgebung 
San Sebaſtiaus an der Seite] ſeines Militärgou⸗ 
verneurs ein feuriges Pony gewandt getummelt. 
Am diesjährigen Weihnachtsfeſt nun wurde das 
Päony durch ein groLes arabiſches Pferd erſetzt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Januar. Der Londoner Kor⸗ 
reſpondent des „Bradford Obſerver“ hört, daß 
Sir Cecil Rhodes, der Premierminiſter der Kap⸗ 
kolonte, in feinen Konferenzen mit dem britiſchen 
KRolonialamt wiederholentlich und nachdrücklichſt 
aauf die Wichtigkeit des Beſitzes der Delagoa⸗Bai 
für England hingewieſen hat. 
; Hier verlautet, daß der Befehlshaber der 
Hovas⸗Armee in Madagaskar, Oberſt Shervinton, 
in Folge eines gegen ihn auf Veranlaſſung eines 
höheren franzöfiichen Beamten angeſtiſteten Kom⸗ 
plottes ermordet worden iſt. Offizielle Beſtätigung 


fehlt noch. 

Mußland. 

f Petersburg, 2. Januar. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchaſter Prinz Liechtenſtein über⸗ 

reichte heute in Zarskoje⸗Sſelo dem Kaiſer fein 

Beglaubigungsſchreiben und wurde ſpäter von der 

Kaiſerin empfangen. N 
Fnad⸗Paſcha wird morgen von der Kaiſerin⸗ 
Wittwe empfangen, 


N Bulgarien. 
Sofia, 2. Jaunar. Das von der Kammer 
angenommene Budget beläuft ſich in Einnahmen 
wie Ausgaben auf 89 700 000 Franks. Entgegen 
der von dem Finanzminiſter vertretenen An⸗ 
ſchauung waren von der Kammer ungefähr 2 
Millionen neue Ausgaben für öffentliche Arbeiten, 

Unterricht und Sanitätsdienſt genehmigt worden, 
welche durch eine Erhöhung der Gewerbeſteuer, 
durch Mehrerträge der Zölle und durch Erhöhung 
er Acciſe-Gebühren auf gewiſſe Artikel gedeckt 
werden ſollen. 


Aſien. 
N Der in Shanghai erſcheinende „Oſtaſiatiſche 
Lloyd“ vom 23. November bringt folgende kurioſe 
Nachrichten aus Ching: 5 
„Der Zenſor Wen, der dem Throne eine 
Denkſchrift unterbreitete, derzufolge der kaiſerliche 
Hof nach einem tiefer im Innern gelegenen Orte 
verlegt werden follte, um eine japaniſche Invaſion 
zu vermeiden, iſt aller ſeiner Titel und ſeines 
Nanges verluſtig gegangen und abgeſetzt worden. 
mad zu urtheilen find die Ausſichten auf 
ieden ſehr ſchwach. 5 
Nachrichten aus Peling zufolge hat der Kaiſer 
befohlen, ſechs zweiſchneidige Schwerter zu 
ſchmieden, die an ſolgende Perſonen vertheilt wer⸗ 
den ſollen: Prinz Kung, Li Hung⸗tſchang, Li 


und ihren familiären und bürgerlichen Pflichten | Hungstfao und Weng Tung⸗ho (Hoſmeiſter des 
Kaiſers), Kang M (Ex⸗Gouverneur von Kuang⸗ 
tung) und General von Hanneken; zur ſelben Zeit 
erhalten ſie die Erlaubniß, jede Perſon, vom 2. 
Rang abwärts, hinrichten zu laſſen, und zwar 
ohne den Thron um Exlaubniß zu fragen, die 
einen Vorſchlag zum Frieden mit Japan macht. 
Dieſe außerordentliche Vollmacht hat, was Herrn 
von Hanneken betrifft, bislang keine Parallele in 
der Geſchichte Chinas, wenn das Ganze nicht eine 
Tientſin⸗Ente iſt, was man doch wohl nicht an⸗ 
nehmen muß.“ 


eines hohen, im Intereſſe der Japaner wirkenden 
koreaniſchen Beamten berichtet das Blatt: 


Vize⸗Präſident des koreaniſchen Staatsrathes, Kim 
Hak⸗u, am 31. v. M. in ſeinem eigenen Hauſe in 
Gemeinſchaft mit einem Freunde ermordet. 
war in Wladiwoſtock geboren und ſehr japaniſcher 
Geſinnung. 
Mann ſtark, drangen des Abends in das Haus 
ein, und nachdem ſie Kim und ſeinen Freund ge⸗ 
tödtet, ſchnitten ſie ihm den Kopf, die Hände und 
Füße ab. Man hat die Verfolgung der Schul⸗ 
digen angeordnet, doch iſt es, ſoweit unſere Nach⸗ 
richten reichen, noch nicht gelungen, ihrer habhaft 
zu werden.“ 


ſiſchen Regierung ſind neue Verhandlungen mit 
europäiſchen Firmen behufs großer Lieferungen 
von Waffen, 
Gatling⸗ und anderen Schnellfeuer⸗Kanonen ein⸗ 
geleitet worden. 


dirt, verlangt Verſlärkung, um die Uebergänge des 
Liao⸗Fluſſes zu vertheidigen. 3000 Tartaren von 
der Tibetgrenze ſiud zur Vertheidigung Pekings 
daſelbſt eingetroffen. 


eingehend dar, und verglich ſie mit denen der 
Gegenwart. Der Vergleich fiel ſelbſtverſtändlich 
ſehr zu Gunſten der heutigen Zeit aus. — Eine 
2. lebhafte Diskuſſion knüpfte ſich an den Vortrag 
au. Den Schluß der Verſammlung bildete die 
Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder. 

— Hu neuerer Zeit find mehrfach falſche 
Neichskaſſenſcheine zu 50 Mark zum 
Vorſchein gekommen. Um die Feſtſtellung der⸗ 
artiger Fälſchungen zu erleichtern, wird im Nach⸗ 
ſtehenden auf die weſentlichſten, in der Beſchaffen⸗ 
heit des Papiers liegenden Kennzeichen der Echt⸗ 
beit von Reichskaſſenſcheinen aufmerkſam gemacht. 
Zu den ſämtlichen Reichskaſſenſcheinen wird ein 
gutes, kräftiges Papier von beſonderer Feſtigkeit 
verwendet, welches auf einer Seite einen Streifen 
von blauen, in die Papiermaſſe eingebetteten 
ſtärkeren Faſern trägt. Der Faſerſtreifen zeigt 
eine blaue Färbung durch die ganze Papiermaſſe. 
Die blauen Faſern laſſen ſich mit einer Nadel 
aus der Papiermaſſe auslöſen, wie durch eine 
Probe ohne Beeinträchtigung der Gültigkeit des 
Scheins feſtgeſtellt werden kann. Liegen die 
Faſern ihrer ganzen Länge nach auf der Ober⸗ 
fläche, ſo kann man ſicher ſein, ein Falſchſtück vor 
ſich zu haben. Der gleiche Verdacht iſt gerecht⸗ 
fertigt, wenn die Faſern zwiſchen zwei Papier⸗ 


Zu der Ende Oktober erfolgten Ermordung 


„Wie es ſich jetzt herausſtellt, wurde der 


Kim 


Die Mörder, Koreaner und mehrere 


Shanghai, 2. Januar. Seitens der chine⸗ 5 . 
trennen, oder die obere Schicht kann durch Reiben 


mit einem ſtumpfen Meſſer entfernt werden, ſodaß 
die zweite Papierſchicht mit den darauf liegenden 
Faſern zu Tage tritt. Das echte Papier muß 
eine einheitliche jeſte Schicht mit gut geglätteter, 
De glänzend noch wollig ausſehender Oberfläche 
bilden. 

— Ueber die Beſchlüſſe des Bäder⸗ 
tages in Stettin am 1. 
wird uns jetzt, nachdem auch die 
vertretenen Bade⸗Verwaltungen den gemein⸗ 
ſamen Beſtrebungen beigetreten ſind, Aus⸗ 
führlicheres mitgetheilt. Hiernach handelt es ſich 
im Weſentlichen um zwei Punkte, nämlich um 
das berechtigte Verlangen der Oſtſeebäder⸗Ver⸗ 
waltungen, in Bezug auf die Ausgabe direkter 
Sommer⸗Fahrkarten mit 45tägiger Gültigkeit den 
Nordſeebädern einigermaßen gleichgeſtellt zu ſein, 
und ferner um die Einrichtung von 10 Verkehrs⸗ 
Bureaus in Berlin, Breslau, Poſen, Magdeburg, 
Halle, Leipzig, Chemnitz, Dresden, Prag und Wien, 
welche durch geeignete Maßnahmen und unter 
Vermittelung der Rhederei J. F. Bräunlich⸗ 
Stettin das Intereſſe der vereinigten Oſtſeebäder 
wahrzunehmen haben. Wie feſtgeſtellt, ſollen näm⸗ 
lich z. B. nach Heringsdorf, Misdroy und den 
Rügenſchen Bädern nur an 10 Stationen direkte 
Fahrkarten zu bekommen ſein, wohingegen ſolche 
nach Norderney und Borkum au 88 und 84 (1?) 
verſchiedenen Stationen aufliegen. Dies iſt aller⸗ 
dings ein gewaltiger Unterſchied, und man kann 
es den Oſtſeebädern nicht verargen, wenn ſie durch 
ein Geſuch an den Herrn Miniſter für öffentliche 
Arbeiten verſuchen, ebenfalls dieſe Verkehrs⸗Er⸗ 
leichterung zu erlangen. Wenn die betheiligten 
Eiſenbahn⸗Direktionen die Auflage neuer Sommer⸗ 
Fahrkarten nach Bade⸗ und Luſtkurorten in Folge 
eines miniſteriellen Verbotes als „unſtatthaft“ ab⸗ 
lehnen, ſo kann doch dieſes Verbot höheren Orts 
unmöglich in einem ſolchen Falle zur Anwendung 
kommen, wo es ſich thatſächlich nur um einen 
Ausgleich von Vergünſtigungen handelt, die jeden⸗ 
falls den Nordſeebädern früher mühelos eingeräumt 
worden ſind. Der Beſuch der Oſtſeebäder hat 
in den letzten Jahren zugenommen, neuerdings 
beſouders aus dem Königreich Sachſen, Prag und 
Wien, und iſt es nun das Beſtreben der Bade⸗ 
direktionen, durch die Verkehrs⸗Bureaus und andere 
Erleichterungen auch dieſen Reiſenden den Beſuch 
der Oſtſeebäder ſo bequem wie möglich zu machen. 
Die Nothwendigleit des bekannten Kampfes „um's 
Daſein“ macht ſich auch bei den Oſtſeebädern trotz 
aller aufgewendeten Mühen fühlbar und lüßt ſich 
nur wünſchen, daß auch hier Einigkeit ſtark macht 
und es den vereinigten 19 Oſtſeebädern gelingt, 
die im Intereſſe der Badegäſte und des allge⸗ 
meinen Verkehrs nothwendigen Erleichterungen 
herbeizuführen. 5 s | 
— Nicht überflüſſig dürfte augenblicklich ein 
Hinweis auf § 36 der Geſindeordnung ſein, wo⸗ 
nach Weihnachts⸗ oder Neufahrsge⸗ 
ſchenke auf den Lohn angerechnet 
werden können, wenn der Dienſtvertrag im Laufe 
des Jahres durch Schuld des Geſindes wieder 
aufgehoben wird. Eine Rückforderung kann alſo 
nicht ſtattfinden; die Anrechnung auf den Lohn 
aber kann ſtets erfolgen, wenn das Geſinde nicht 
ein volles Jahr bei der Herrſchaſt aushält. 
Kündigt ein am 1. April 1894 gemietheter Dienſt⸗ 
bote zum 1. März 1895, ſo kann ihm das Weih⸗ 
nachten 1894 gegebene Geſchenk voll auf den Lohn, 
der noch zu bezahlen iſt, angerechnet werden; 
kündigt er am 1. April 1895, ſo kann eine derartige 
Anrechnung nicht ſtattfinden. 

— Anläßlich eines Spezialfalles hat der 
Kultusminiſter entſchieden, daß die von den Ge⸗ 
meinden, Gutsbezirken u. |. w. auf Grund des 
§ 11 des Geſetzes vom 23. Juli 1893 an die 
Ruhegehaltskaſſe zu entrichtenden 
Beiträge zu den von den Schulverbänden für 
das Dienſteinkommen der Lehrer aufzuwendenden 
Leiſtungen im Sinne des § 2 des Geſetzes vom 
14. Juni 1888, betreffend die Erleichterung der 
Volksſchullaſten, nicht zu rechnen ſind. Die 
Staatsbeiträge aus den Geſetzen vom 14. Juni 
1888 und 31. März 1889 dürfen daher zur Be⸗ 
ſtreitung der gedachten Zahlungen nicht verwendet 
werden. 
Aus den Provinzen. 

Stargard, 2. Januar. Ueber das Ver“ 
mögen des Schuhmachermeiſters Franz Kumm 
hierſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt Kaufmann J. Moſes. An⸗ 
meldeſriſt: 10. Februar. 

Greifswald, 2. Januar. Wie der „B. L.⸗ 
A.“ aus Paris erfährt, werden die Proſeſſoren 
Behring und Loeffler demnächſt zu Kommandeurs 
der Ehrenlegion ernannt werden. 

Köslin, 2. Januar. Am Sylveſterabend 
verſchied im „Deutſchen Haus“ hier plötzlich am 
Herzſchlage Herr Gutsbeſitzer Pötter aus Gr. 
Streitz. Der Verſtorbene hatte hier geſchäſtlich zu 
thun gehabt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Mit einem ſchauerlichen Familiendrama 
hat das alte Jahr in Spandau abgeſchloſſen. Der 
Neue Bergſtraße wohnhafte Arbeiter Höppner 
ſchickte am Sylveſterabend ſeine Frau unter einem 


Schießmaterial und hauptſächlich 


General Sung, welcher im Norden komman⸗ 


5 Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 3. Januar. Für die am 7. Ja⸗ 
nuar unter Vorſitz des Herrn 1 
Weber beginnende erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode ſind folgende Herren als 
Geſchworene ausgelooſt: Kaufmann Richard Lenz⸗ 
ner, Major a. D. von Suchodeletz, Kaufmann 
Wilh. Carow, Stadtrath Emil Herrmann, Buch⸗ 
händler Johann Katter, Kaufmann Emil Trom⸗ 
petter, Stadtſchulrath Dr. Kroſta, Fabrikdirektor 
Albert Steil, Holzhändler Eduard Lindner, Kauf⸗ 
mann und Konſul Max Heegewaldt, Kaufmann 
Guſt. Sehl, Tiſchlerobermeiſter Theodor Siemon, 
Kaufmann Rudolf Behrens, Oberſt a. D. Heinrich 
Gillet, Kaufmann C. F. Stropp, Kaufmann Jul. 
Kurz und Rittergutsbeſitzer von Winterfeldt, ſämt⸗ 
lich aus Stettin; ferner die Herren: Färberei⸗ 
beſitzer Otto Bader, Altdamm, Reviſionsinſpektor 
Keller, Swinemünde, Fabrikbeſitzer Alb. Reimann, 
Paſewalk, Schiffskapitän Eſchricht, Swinemünde, 
Gerichtsmann Wilh. Koch, Scholwin, Kaufmann 
Guſt. Stüwert, Paſewalk, Rittergutsbeſitzer Karl 
Müller, Henkenhagen, Ziegeleibeſitzer Franz Kneis⸗ 
ler, Ueckermünde, Gutsbeſitzer Wendorf, Colow, 
Kaufmann Auguſt Krüger, Wollin, Ritterguts⸗ 
beſitzer Rudolf Zelter, Neuhaus, Direktor Alfred 
Kuhlbars, Scheune, und Schulze C. A. Buſſe, 
Kolbatz. 

Zur Verhandlung ſind vorläufig folgende 
Strafſachen augeſetzt: am Montag, den 7. 
Januar, gegen den Arbeiter Karl Blaffert von 
hier wegen Nothzucht und gegen den Arbeiter 
Albert Kiewitt aus Greifenhagen wegen Braud⸗ 
ſtiftung; am 8. gegen die Wittwe des Fleiſcher⸗ 
geſellen Kraetzig, Bertha geb. Koch, von hier 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und gegen 
den Dienſtknecht Chriſtoph Buchholz aus Pen⸗ 
lun wegen Urkundenfälſchung; am 9. gegen den 
Knecht Herrmann Uecker aus Marienthal und 
den Knecht Karl Schulz aus Streſow wegen 
Nothzucht, ferner gegen den Arbeiter Robert 
Braun aus Grabow wegen verſuchten Raubes; 
am 10. gegen die Wittwe des Fiſchers Juhlke, 
Alwine geb. Labes, und den 1 e Auguſt 
Juhlke aus Neuwarp wegen Brandſtiſtung; 
am 11. gegen den Arbeiter Emil Philebrunn, 
den Eiſendreher Otto Ulrich, den Arbeiter Paul 
Voigt, den Arbeiter Wilhelm Kanieß und 
den Fleiſchergeſellen Emil Wagner, ſämtlich 
aus Pommerensdorf wegen Körperverletzung mit 
ködtlichem Ausgang, ferner gegen den Reſtaurateur 
Guſtav Balz von hier wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit; am 12. gegen die Arbeiter Auguſt 
Lemke und Emil Haack, beide hier in Haft 
wegen Raubes, und gegen die unverehelichte Luiſe 
Lindner aus Altdamm wegen verſuchten Mor⸗ 
des; am 14. gegen den Handelsmann Wilhelm 
Strey und deſſen Ehefrau, Auguſte geb. Lauf⸗ 
maun, von hier wegen Meineids, ferner gegen den 
Reiſenden Viktor Roelawski aus Hamburg 
wegen räuberiſcher Erpreſſung; am 15. gegen die 
unverehelichte Emma Hutz von hier wegen Diein- 
eids und gegen den Fleiſchergeſellen Fritz Leh n⸗ 
acker ſowie den Arbeiter Karl Draeger von 
hier wegen Raubes; am 16. gegen die Frau des 
Fabrikwächters Wankelmuth, Karoline geb. 
Breitenfeldt, aus Podejuch wegen Meineids; am 
17. gegen den Eigenthümerſohn Ferdinand Gu tz⸗ 
mann aus Rehberg wegen Widerſtands gegen 
einen Forſtbeamten; am 18. gegen den Arbeiter 
Guſtav Schal lert von hier wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit, ferner gegen die Arbeiterfrau 
Bertha Schmidt geb. Riemer aus Uſedom 
wegen Meineids; am 19. gegen den Knecht Albert 
Dinſe aus Pommerensdorf wegen verſuchter 
Nothzucht und gegen den Kaufmann Robert 
Sellin von hier wegen betrügeriſchen Bankerotts. 
Die Sitzungen beginnen Montags um 10, an den 
übrigen Tagen um 9½ Uhr, 

* Im letzten Vierteljahr 1894 find von der 
hieſigen königlichen Polizei⸗Direktion 10 Baur 
konſenſe ertheilt worden, von denen 4 auf die 
Friedrich⸗Karlſtraße entfallen, während je 1 auf 
die König⸗Albert⸗, Mühlenberg⸗, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
und Arndtſtraße, den Gertrud⸗Kirchhof und die 
Galgwieſe kommt. 

— Dem Feſtungs⸗Oberbauwart und Feſtungs⸗ 
bau⸗Kaſſenrendant Gärtner zu Swinemünde 
iſt der Charakter als Kanzleirath verliehen. — 
Zahlmeiſter Fleck vom J. Bataillon Fußart.⸗ 
Regiments von Hinderſin (J. pomm.) Nr. 2 iſt 
auf ſeinen Antrag zum 1. Januar 1895 mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Denning⸗ 
hoff, Premierlieutenant vom Inf.⸗Regt. Nr. 140, 
iſt unter vorläufiger Belaſſung in dem Kommando 
als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Bensberg 
in das Inf.⸗Regt. Graf Bülow von Dennewitz 
(6. weſtfäl.) Nr. 55 verſetzt. v. Bonin, Se 
Lt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 140, iſt zum Pr.⸗Lt. be⸗ 


fördert. 5 

Der evangeliſche Arbeiter⸗ 
Verein hielt geſtern ſeine erſte diesjährige 
Männer⸗Verſammlung im Roh rerſſchen Lokale 
ab, dieſelbe hatte ſich eines regen Beſuches zu 
erfreuen. Nach Erledigung mehrerer Vereins⸗ 
angelegenheiten hielt Herr Regierungs- und Schul⸗ 
rath Hauffe einen ſehr iutereſſanten, mit Beifall 
aufgenommenen Vortrag über „Die Verhältniſſe 
der Arbeiter vor 200 Jahren verglichen mit den 
heutigen“. Redner legte die Verhältniſſe der länd⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Arbeiter⸗Bevölkrung = 


—2. 


Abweſentzeit miſchte er ein Getränk mit Gift und 
veranlaßte ſeine beiden Kinder, ein Mädchen von 
5 und einen Knaben von 8 Jahren, davon zu 
trinken; er ſelbſt genoß auch die Giſtmiſchung. 
Als die Frau nach zwei Stunden zurückkam, fand 
ſie die Thür von innen verſchloſſen. Nachdem 
mit Gewalt geöffnet worden, fand man den Mann 
und das kleine Mädchen bereits todt vor; der 
Knabe gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
und erzählte, nachdem er zur Beſinunng gekom⸗ 
men, was vorgegangen war. Nahrungsſorgen 
in Folge längerer Arbeitsloſigkeit werden als Be⸗ 
weggrund der verzweifelten That angeſehen. 


letztere mit Einſchluß der Handwerks⸗Geſellen —, 
wie ſie ſich um das Jahr 1700 unter den Mache 
wixlungen des (jährigen Krieges geſtaltet hatten, 


angeht. 


führt, einen Beweis. 


400 Stellen beſetzt. 


bureau wenden. 


Verſatzamte ſind große 
worden. Es wurden nämlich vergoldete Gegen⸗ 
ſtände weit über Bisher 
beträgt der Schaden 50 000 Gulden. 

— (Zweierlei.) Stark verſchuldeter Leber 
mann: „Jetzt kauf ich mir von meinem letzten 
Gelde ein Loos! Gewinn ich, ſo kaun ich heirathen 
— gewinn ich nichts, fo muß ich heirathen!“ 

— Gorſicht!) Vater (zum Freier): „Junger 
Mann, haben Sie ſich es kaltblütig überlegt, um 
meine Anna zu werben? 


Vorwande zu feiner Schwägerin; während ihrer G 


2 


= (.Oeltopp.“) Der „Danger 


ig. 

richtet man aus Carthaus in We Ha 
dürfte die Mittheilung vou einer Erſcheinung nicht 
ohne Intereſſe ſein, welche namentlich Kartenſpieler 
Während ſowohl hier wie überall in 
unſerem lieben Vaterlande bisher der Skat im 
Kartenſpiel die unbeſtrittene Oberherrſchaft übte, 
iſt jetzt, ſeit einigen Wochen erſt, ein neues Karten⸗ 
ſpiel bei uns aufgetreten, welches den Skat voll⸗ 
ſtändig aus dem Sattel gehoben und bei Seite h 
geſchoben hat. Wo man hinkommt, ſieht man 
nur dieſes nene Spiel; vom Skat keine Spur 
mehr. Daſſelbe iſt ein Mittelding zwiſchen Skat, 
Sechsundſechszig und Whiſt zu Zweien; es wird 
zur Hälfte offen geſpielt. Dieſes Spiel iſt hier, 
wie verlautet, von Pommern her ei 
hat den poetiſchen Namen „Oelkopp“. 
— Wie raſch und erfolgreich ſich Inſtitute 
bewähren, die einem wirklichen Bedürfniß ent⸗ 
ſprechen, davon liefert die vor einigen Jahren ge⸗ 
gründete Stellenvermittlung des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Lehrerinnenvereins, deſſen Vorſitz Helene Lange 
Die Stellen vermittlung, 
deren Zentralbureau ſich in Leipzig, Pfaffendorfer⸗ 
ſtraße 17 befindet, hat im verfloſſenen Jahre über 
Als beſonderer Erfolg wird 
bezeichnet, daß nicht allein viele Familien ſich um 
ſchichten liegen. Iſt dies der Fall, ſo laſſen fich Privatlehrerinnen, ſoudern auch viele Magiſtrate 
entweder beide Schichten leicht durch Waſſer und Behörden um tüchtige Kräfte an das Zentral⸗ 
Der Allgemeine deutſche Leh⸗ 
rerinnenverein arbeitet mit den Vereinen deutſcher 
Lehrerinnen im Auslande. 


Prag, 2. Januar. 


ihren Werth belehnt. 


zur Mutter!“ 
— Erſter Herr: 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 3. Januar. 

Temperatur + 0 Grad 
Nachts — 2 Grad Reaumur. Baro⸗ 
meter 753 Millimeter. Wind: NW. 


Wetter: Bewölkt. 
Reaumur. 


Weizen ruhig, 


Juni 140,25 B. u. G. 

lolo 1 ee 3 

0 —114, an 

April⸗Mal 118,25 B. u. G, per 

298 ec 1000 per 1000 
pommerſche 110,00— 

bis 145,00, polniſche —.—. 


Hafer unverändert, per 1000 Kilogramm 


104,00 110,00. 
RNüböl ohne Handel. 
Spiritus etwas feſter, 


31,0 bez. 
Petroleum ohne Handel. 
Augemeldet: Nichts. 


u“ 


ngeführt und 


Im hieſigen kaiſerlichen 
Betrüg reien aufgedeckt 


Sie hat meine Frau 


„Wie war's denn geſtern 
Abend auf dem Ball bei Kommerzienraths?“ — 
Zweiter Herr: „Koloſſal amüſant, habe mich drei⸗ 
mal heimlich verlobt!“ 
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be. Sauber 
„Ge Uhr. ER af fee. 


per 


Kendement, neue 


2. Januar, Nachmittage 3 
N (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per März 70,00, per Mai 69,00, 
1 68,25, per Dezember 66,75. 
et. | 

Hamburg, 2. Januar, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) 
Ruüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
5 Ufauce frei an Bord Ham⸗ 
urg, per Januar 8,57 ½, per März 8.77½, per 
Mai 8,95, per Auguſt 9,20. — Matt. 


Bremen, 2. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offtzielle 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Borſe.) Ruhißz. 
Lok 5,30 B. — Baumwolle ruhig. 

Peſt, 2. Januar, Vorm. 11 Uhr. Pre⸗ 

duftenmarkt. Weizen lols beh., per Früh⸗ 
jahr 6,56 G., 6,57 B., per Herbſt 6,90 G., 6,91 
B. Roggen per Frühjahr 5,47 G., 5,48 B. 
Hafer per Frühjahr 5,94 G., 5,96 B. Mais 
per Mai⸗Juni 6,12 G., 6,13 B. Kohlraps 
per Auguſt⸗ September 10,50 G., 10,55 B. 
— Wetter: Schön. 
Anmſterdam, 2. Januar, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per März 134,00, per Mai 136,00. 
Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine un⸗ 
verändert, per März 95,00, per Mai 97,00. 
a 9 9 loko 22,25, per Mai 22,00, per Herbſt 
2 . 

Amſterdan, 2, Januar. 
good ordinary 51,00. 

Amſterdam, 2. Januar. 
37525. 

Auttverpen, 2. Januar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Rafſinirtes Type weiß loko 14,00 bez. 
u. B., per Januar 14,00 B., per Jauuar⸗März 
14,25 15 per September⸗Dezember 14,75 B. 
— Feſt. 

Paris, 2. Jaunar, Nachm. Getreide. 
markt. (Schlupbericht.) Weizen feſt, per 
Januar 18,70, per Februar 18,80, per Jauuar⸗ 
April —,—, per März⸗Juni 19,05, per Mai⸗ 
Auguſt 19,15. Roggen ruhtg, per Januar 
11,45, per März⸗Juni —.—, per Mai⸗Auguſt 
12,00. Mehl feſt, per Januar 43,20, per 
Februar 43,30, per Januar⸗April —,—, per 
März ⸗ Juni 43,25, per Mai⸗Auguſt 43,35. 
RNüdböl matt, per Jauuar 49,75, per Februar 


Java⸗Kaffee 


Baucazinn 


49,50, fer Jauuar⸗April —,—, per März⸗Juni 
8 


N per 1000 Kilogramm 
lolo geringer 120,00 — 126,00, guter 129,00 bis 
134,00, per April⸗Mai 139,25 B. u. G., per Mai⸗ 


per 1000 Kilogramm 
uar —,—, per 
Mai⸗Juni 119,00 


amm 
122,00, Worte 11500 


Termine ohne 
Handel, per 100 Liter & 100 Prozent lolo 70er 


i Berlin, 3. Januar. 


per an 139,75. 
oggen per Januar —,—, 
per 5 14850 

Daſer per Januar —.—, 
115,75. 

Mats per Januar 111,00, 
107,75 


70er 36,10, per Mai 70er 37,50. 
Petroleum per Januar 19,70. 


Weizen per Januar —,—, bis 
bis —.—, 


per 


’ 


üböl per Januar 43,40, per Mai 44,00. 
Mai 


per Mai 
’ 9. 
Spiritus lolo 70er 31,70, per Januar 


London, 3. Januar. Wetter: Froſt. 


47,75. Spiritus ruhig, per Januar 35,00, 
per Februar 35,00, per Januar⸗April —,—, per 
März⸗April 24,75, per Mai⸗Auguſt 34,25. 
Wetter: Kalt. 


— 


London, 2. Januar. An der Küſte 1 
Weizenladung augeboten. Wetter: Thau⸗ 
wetter. 


London, 2. Januar, Nachmittags 4 Uhr 
20 Min. Getreidemarkt. (Schlußberich.) 
Weizen feſt, Mehl ruhig aber ſtetig. Mais zu 
Gunſten der Käufer; Gerſte zu Gunſten der Ab⸗ 
geber, Hafer ſtetig. Angekommene Weizenladungen 
ſeſter, auſtraliſche zu 25 Sb. Netto verkauft. 
ae Gerſte ſtetig, ſchwimmender Mais 
ruhig. 

Fremde Zuführen: Weizen 800, Cerſte 
260, Hafer 23 000 Quarters. 

London, 2. Januar. Kupfer, Chill 
good ordinary brands 40 Ltr. 17 Sh. 6 d. 
Ziun Straits) CO Kir 5 Sh. — a. Zink 
— 8 ; e Mixed numbers warrants 
— B E 

Glasgow, 2. Januar Markt geſchloſſen. 

Leith, 2. Januar. Getreidemarkt. 
Feiertagsmarkt. Preiſe nominell. 
Mewyork, 2. Januar. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den allautiſchen Häſen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
93 000, do. nach Frankreich 5000, do. nach 
anderen Häfen des Koutinents 7000, do. von 
Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
23 en 2% nach anderen Häfen des Kontinente 
—.— Qrts. 

Newyork, 2. Januar. Beſtand au Weizen 
88 561 000 Buſhels, do. an Mais 9630000 
Buſhels. 

Newyhork, 2. Januar. 

Weizen per Mai 62,75. 


— 


(Aufaugs⸗Kourſe.) 
Mais per Mai 


Newport, 2. Jauuar, Abends 6 Uhr. 


- - 2 > 7 2. | 31. 
Berlin, 3. Jannar. Schluff⸗Rourſe. Baumwolle in Newyork | De a vie 
Preuß. Conſols 40% 105 80 London lang 20 85 Rd in Meworleans 5 60 ER 
do. do. 3% 10480 | Amſterdam kurz 16 95 Petroleum träge, Rohes. 6,000 | 5,70 
do. do. 380% 9650 Paris kurz 8110 Standard white in Newyork 5,70 | 5,00 
Deutſche Reichsanl. 3% 96,25 Belgien kurz 81.06 do. in Philadelphia 5,65 6.00 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 192,20 | Berliner Dampfmühlen 118,00 . 1 95,00 0 
Ei dere 5 5 0 15180 . Stent ane 0 Pipe line certificates. 95,00 | 94,50 
Landesered.⸗V. \ = Jer er = 5 
ee talen. F040 0 Stell, hanse abet 1150 an ln ... 7010 wi; 
o. , . . 7 — — 
Italieniſche Rente 86 10 ‚Unton®, Fabrik chem. 3 uder Fair kin Mose ne 1 X 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 51,90 Produkteſ 131 09 9 osco⸗ = 
UngarsäGoldrente) 101,75 | Varziner Papierfabrik 147 00 ados 2,62 2,62 
Numän. 1881er am. Rente 97,60 4% Hamb. Hyp.⸗Bank [Wei zen ſtetig 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 78,00 b. 1900 unk. 104 25 0 Nin 6572 7 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 Stett. Stadtanleihe 3 ½0% 100 75 Rother Winter⸗ loko . 61,00 | 61,75 
Human Bed | Mtimorsommer ber Dana. | 6020 | —— 
Seiten: ee @Gofbrente 1430 | Berliner Handelt Gefen. 16209 | der 918 5 e 51 
Oeſterr. Banknoten 164,50 Oeſterr. Kredit 243.50 per März „ euekasate . 61,62 61,28 
n Gnklaptat Iso waffe Bio ig 7 loler Do. | Böker 
8 * Ä 55 65 en 
Welinst-pp,-arele Laur ‚hlitte 12500 Kaffee Rio Nr. 7 loto,. . | 502 | —— 
Geſellſchaft (100) 4½% — — Horpener 1590| per Februar 13,60 —,— 
id. 4000 4% idr 50 De ane . . 9 0h DER April . e nen. 0 = 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100 % Onpreuß. Südbahn 90,75 Mehl (Spring⸗Wheat clears). 2,55 2,55 
V. - VI. Emiſſion 102,80 Marienburg⸗Mlawkadahn 80,25 Mais flau per Januar 51 
Stetl,Bule.⸗Act. Littr. B 12000 | Mainzerbahn ö 40 br 2 7 7 
e ß 
ee in l 2639 | Luxemb. Prince⸗Henribabn 1017 K 15 2 1 hö chſter Preis 7 10000 1000 
Tendenz geil, Getreideſracht nach Liverpool . . | 2,25 | 220 
. x Chicago, 2. Januar. 

Paris, 2. Januar, Nachmittage. (Schluß⸗ hieago, 5 8 12 31. 
Kourſe.) Ruhig. 5 51 Weiden gien, per Januar 0 | 53,62 
30% aniortiſirb. dente 5 1.25 do. per Moi!!! 8 57725 57,75 
9 Rente e 19120 1 5 „ais flau, per Januar.. . | 44,62 | 45,50 
Italieniſche 5% Rente 86,85 86 82½ Pork per Januar . 11,32%, 11,45 
1 1 le 8 1000 10200 Speck ſhort clear. nom. nom. 

o Rüſſen de 18899. 10 „ 102,0 a - 
4% Ruſſen de 1894. 64,50 | 6435 . rn 
FFF Schiffsnachrichten. 

4% Spanier äußere Anleihe. 73,97 73,50 London, 2. Januar. Der Dampfer „Clutha“ 
2 915 e 25,52 ½ 25.55 1 auf der 1 von e mit einer Eiſen⸗ 
ürkiſche Looſe .. n 128,75 123,00 ladung na änemark während eines Orkaus 
2¼ privil. Türk.⸗Obligationen 489,50 489,00 mit Mann und Maus in der Nordſee unters 
ee 288% 2365 debe dend 

Fc 3,10 0 zondonderry, 1. Jauuar. ini 
Banque 15 „ 1 19 18100 Dampfer „Sarnia Be wie 1 8 
Deer 485.00 491/00 ber gemeldet wurde, von dem Dampfer „Auchorta“ 
e 921,00 922.00 hülfebedürſtig angetroffen war, jedoch des Sturmes 
Huanchaca nen: 168,00 178,00 wegen zurückgelaſſen werden mußte, paſſirte heute 
Meridional⸗Aktieernrn 608,00 | 608,00 im Schlepptau eines Allan⸗Dampfers die Tory⸗ 
Rio Tinto⸗ Aktien 378,10 380,00 Juſel. 

Suezkanal⸗Aktien 8 3107,00 3090,00 _— 8 — — 
Sede bre ee 848, 836,00 Erg rer 
Tabnc Om 44200 47200 Wegen Zugverſpätung find die 
Wechsel auf deutsche Mläge 3 M 122,75 | 122,75 letzten Nachrichten bis zum 
Ebel auf Senden.. 510 29.17 Schluß der Redaktion nicht ein⸗ 
Wechſel 1 „„ 206,25 getroffen. 5 

x Ja ee, 00 | 200,62 ie 9 : 

„ Madrid: 14. 44650 44200 Die Nedaktion. 
aa Stalin e 19700 1900 Se I: l EEE 
RobimjonzAltien ....2....... , 

Portugieſe n. 2431 | 2428 2 en er 
Vortugieſiſche Tabaksoblig... 426,00 426,00 Stettin, 3. Januar. Im Revier 18 Fuß 
Privardiskont I 1,75 2,00 5 Zoll = 5,70 Meter. 


